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berichtet gleichfalls in ſeiner Auslegung über 1. Könige 18, 40 in den 
Toaliöth oder Nutzen jenes Verſes darüber alfo: „Einem rechtſchaffenen 
Manne ſteht es nicht an, fich über die Böſen zu erbarmen, melde 
andere Leute fündigen und von dem gebenedeiten Gott abwendig 
nahen; denn die Barmherzigkeit gegen diejelben ift eine Graujamteit 
gegen die Guten. So fteht auch in dem talmudischen Traftate 
Sanhedrin ©. 92 Abj. 1: „Der Rabbi Elieser hat gejagt: Es ilt 
verboten fich über einen Menſchen zu erbarmen, welcher unverftändig 
ift, wie (Jeſaia 27, 11) gejagt wird: Denn es ift ein unverftändiges 
Voll, darum wird fi auch ihrer nicht erbarmen, der fie 
gemacht hat; und der fie geichaffen Hat, wird ihnen nicht 
gnädig fein.‘ 

Die andere Urjache, warum die Juden keinen Chriften vom Tode 
erretten dürfen, ift die, mweil ihnen befohlen ift, nur ihren Nächiten 
von dem Tode zu erretten, während die Chriften nicht für ihre 
Nächſten gehalten werden. Deswegen jchreibt der Rabbi Mosche bar 
Majemon, in dem vierten Teile feines Buches Jad chasakä, in dem 
4. Kapitel 8 11 ©. 49 Abf. 2 unter dem Titel Hilchöth roz&ach 
uschemiräth nephesch folgendes: „Es ift verboten, diejelben (die 
Chriften, wie der Zuſammenhang zeigt) zu erretten, wenn fie dem 
Tode nahe find. Zum Beilpiel, wenn jemand einen von ihnen fieht, 
der in das Meer gefallen ift, fo zieht er ihm nicht heraus, mie 
(3. Moſe 19, 16) gejagt wird: Du follft auch nicht ftehen wider 
deines Nächſten Blut. Diejer aber ift dein Nächſter nicht.‘‘ 

Die dritte Urſache ift, weil derjenige Jude, welcher einen Chriften 
von dem Tode errettet, einen Menſchen zur Abgötterei am Leben er- 
hält. Darüber wird in dem Buche Beer haggéla ©. 44 Abſ. 2 
alfo gelehrt: „Man zieht die Gojim oder Heiden, welche den ewigen 
Gott verlaffen und den fremden Göttern dienen, nicht heraus (aus 
der Grube oder dem Brunnen, in welchen fie gefallen find), man 
wirft fie auch nicht hinunter. Man zieht fie nicht heraus, meil ein 
folcher dem lebendigen Gott nicht dient. Deswegen muß man ihm 
auch das Leben nicht geben (oder erhalten), ihn herauf zu bringen, 
wenn er in dem Brunnen (oder der Grube) ift, weil man auf dieje 
Weile einen Menſchen zur Abgötterei bei dem Leben erhält. Alſo 
ſteht auch in dem talmudiſchen Traktate Abéda sära ©. 20 
Ab. 1 in den Togephöth: „Wenn man (einen Goi) herauszieht, 10 \ 
geichieht e3, daß man einen Menichen zur Abgötterei erhält.‘ | 

Obſchon nun die Juden einwenden, daß das Verbot, die Göjim 
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vom Tode zu erretten, nur von denjenigen fieben Völkern, welche 
5. Moje 7,1 erwähnt werden, zu verjtehen fei, welche in dem Lande 
Kanaan zur Zeit der Eroberung des Landes wohnten, wie in den 
Worten, welche im Anfange des zweiten Kapiteld S. 91 und 92 aus 
dem Buche Chöschen hammischpat angezogen find, behauptet werden 
will, jo ift ihr Einwand dennoch nur ein liftiger Betrug; denn es ift 
ihnen ja, wie gezeigt ift, ausdrüdlich verboten, jemand, welcher Ab- 
götterei treibt und nicht ihr Nächſter, das iſt, nicht ein Jude iſt, zu 
erretten. Überhaupt wird in keiner der angeführten Belegſtellen der 
5. Moſe 7, 1 genannten Völker Erwähnung gethan. 

Wenn Übrigens jenes Verbot nur die genannten fieben Völker 
anginge, jo wäre e8 heutzutage gar nicht nötig, da die Juden ja nicht 
mehr unter ihnen wohnen. Und menn deren Nachkommen fich noch) 
irgendwo aufbielten, jo würden fie diefelben doch nicht kennen, es fei 
denn, daß jemand dem Rabbi David Kimchi glauben wollte, welcher 
in feiner Auslegung über Obadja Vers 20 fagt, daß die Deutichen 
von den Sanaanitern herſtammen. Das beftätigt auch der Rabbi 
Gedälja in jeinem Buche Schalsch&leth hakkabbäla ©. 76 Abi. 1 
mit folgenden Worten: „Wir haben es durch die Tradition gelernt, 
daß die Einwohner in Deutfchland diejenigen Kanaaniter jeien, welche 
ih vor dem Joſua in die Flucht begeben haben.‘ Dieſes wird aber 
von dem Rabbi Abarbanel in feinem Kommentare über den Obadja 
©. 254 Abſ. 2 bei der ſechſten Trage gänzlich verworfen. Weil auch 
diejes Verbot noch in jetiger Zeit von den Juden beobachtet werden 
muß, und fie unter ung wohnen, fo folgt unwiderſprechlich, daß die 
Sade die Chriſten angeht und fie keinen vom Tode erretten dürfen. 

Hingegen iſt e8 den Juden aber ernftlich befohlen, einen Glaubens: 
genofjen von dem Tode zu erretten, wie in des Rabbi Mosche bar 
Majemons Bude Jad chasäka in dem vierten Teile in dem eriten 
Kapitel num. 14 unter dem Titel Hilchöth roz&ach zu lejen ift, 
wo die Worte alfo lauten: „Wer da (feinen Nächten, nämlich einen 
Juden) erretten kann und errettet ihn nicht, der übertritt da8 Gebot 
(3 Moſe 19, 16): Du follft auch nicht ftehen wider Deines Nächſten 
Blut. Alſo auch einer, der feinen Genofjen in dem leere unter- 
geben fiebt, oder daß Mörder über denjelben kommen oder ein böſes 
Tier gegen ihn geht und kann denjelben ſelbſt erretten oder andere 
um Lohn dingen, ihn zu erretten und bälfe ihm nicht. Oder wenn 
er hört, daß Kutheer oder Verräter etwa Böſes gegen ihn gedenken, 
oder ihm einen Strid ſtellen, und ſolches feinem Genofjen nicht offen- 
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bart und anzeigt. Oder wenn er weiß, daß ein Kutheer oder ein 
Gewaltthätiger gegen feinen Genofjen gehen (und ihm böſes thun) 
will und er denjelben wegen ſeines Genofjen bejänftigen und ihm dag, 
was er im Sinn bat, benehmen kann und was dergleichen mehr fein 
mag: Wer diejed thut (und feinem Nächiten nicht hilft), der über- 
tritt da8 Gebot: Du follft auch nicht ftehen wider deines 
Nächfſten Blut.’ Eben ſolches ift auch in dem Buche Chöschen 
hammischpat ©. 484 Ab. 2 num. 426 zu finden. 

Was die Frage anbetrifft, ob die rabbinische Lehre es zulafie, 
einen Chriften um das Leben zu bringen, fo wollen wir einen Unter- 
ſchied machen zwijchen jolchen Chriften, welche Juden geweſen find 
und fich zur chriſtlichen Religion bekehrt haben und folchen, die ſchon 
von chrijtlichen Eltern geboren find. Was die befehrten Juden betrifft, 
jo ift es unleugbar, daß fie jolcde umbringen dürfen. Es werden be- 
kehrte Juden, wie im Ende des jechiten Kapitels mitgeteilt ift, 
Meschummadim oder Bertilgte, Mumarim oder Beränderte, Mal- 
schinim oder Verleumder, Minim oder Ketzer, Epikurusim oder 
Epitureer, Kopherim oder Verleugner und Moserim oder Verräter 
genannt. Won denjelben wird in des Rabbi Abarbanels Buche 
Rosch aımanä ©. 9 Abſ. 1, wo von den dreizehn Artikeln des 
jüdischen Glaubens gehandelt wird, aljo gelehrt: „Wenn der Menſch 
einen Artikel von diefen Artikeln nicht glaubt, wie es ſich gebührt, 
jo ilt er Schon au8 der Summe (der Gläubigen) getreten und leugnet 
das Fundament und wird ein Min oder Keber und ein Epikureer, 
wie auch ein Ausrotter der Pflanzen genannt. Man ijt ſchuldig, den- 
jelben zu haſſen und zu verachten und zu vertilgen. Von demfelben 
wird auch (Pſalm 13 9, 21) gejagt: „Ich hafſe ja, Herr, die 
dich haſſen, und verdrießt mich auf fie, daß fie ſich wider dich 
ſetzen.“ Eben diejes findet ſich auch in des Rabbi Mosche bar 
Majemons Kommentare über die Mischna des talmudishen Traktats 
Sanhödrin S. 121 Abf. 1 in dem Amſterdamer Talmud. So 
ftebt von ihnen in dem Buche Jöre dea ©. 123 Abſatz 2 num. 158 
auch aljo gejchrieben: „Es iſt befohlen, die Minim oder Ketzer der 
Israeliten, nämlich diejenigen, welche Abgötterei treiben, oder einen, 
der da Sünden begeht, um jemand damit zu erzürnen (wenn er auch 
ſchon nur von einem Aaſe ißt oder ein von Leinen und Wolle ge- 
miſchtes Kleid anlegt, um jemand dadurch zu reizen, jo ift er ein 
Steger) und die Epikuräer, nämlich diejenigen, welche das Geſetz und 
die Prophezeiung von Israel verleugnen, zu töten. Wenn man die 
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Macht in feiner Hand bat, dieſelben umzubringen, tötet man fie öffent⸗ 
lit mit dem Schwerte. Wo aber nicht, fo ſoll man mit Lift bei- 
fommen, bis daß man (einem ſolchen) jeinen Tod zumege bringt. Wie 
fol man e8 dann machen? Wenn man einen derjelben ſieht, welcher 
in einen Brunnen gefallen ift, und eine Leiter in dem Brunnen fteht, 
fo geht man hin und nimmt diejelbe weg und fpricht (zu ihm): Siebe, 
ih bin beichäftigt, meinen Sohn von einem Dache berunterfteigen zu 
laſſen (und dazu habe ich diefe Leiter vonnöten). Ich will fie dir 
wieder bringen. Und dergleichen Dinge (mehr kann er zu ihm fagen, 
bringt ihm aber die Leiter doch nicht wieder, jondern läßt ihn darin 
ſterben).“ Solches alles ift auchin dem Buche Chöschen hammischpat 
num. 425 8 5 zu finden. Der Rabbi Mosche bar Majemon Schreibt 
in feinem Buche Jad chasäka im vierten Teile, int vierten Sapitel, 
num. 10 ©. 49 Abſ. 2 unter dem Zitel Hilchöth rozéach alfo: 
„Es ift geboten, diejenigen unter den Israeliten, welche das Geſetz 
und die Propheten verleugnen, zu töten. Wenn man die Madıt in 
feiner Hand bat, jo ſoll man fie öffentlih mit dem Schwerte hin- 
rihten. Wo aber nicht, jo fol man mit Liſt an fie fommen, bis 
dab man ihnen den Tod verurfadht.” So wird au in den Piske 
Tosephöth de3 talmudiſchen Traktats Pesachim ©. 122 Ab. 2 
num. 127 gelehrt: „Es iſt erlaubt, einen Köpher oder Verleugner 
zu töten.‘ 

Sn dem Buche, welches Sepher Toledöth Adam wechäwwa 
beißt, wird hiervon in dem ſechſten Zeile S. 160 Abi. 2 aljo ge- 
leſen: „Die Minim oder Kleber und Verräter und die Meschum- 
madim oder Bertilgten, wie auch die Epikureer, läßt man hinunter 
(in eine Grube) und zieht fte nicht wieder heraus. Und wenn eine 
Treppe in der Grube ift, fo zieht man fie hinweg und fpridht: Ich 
thue es zu dem Ende, daß mein Vieh nicht Hinabgeht. Und wenn 
ein Stein über dem Loche der Grube geweſen war, fo legt man den⸗ 
jelben wieder darauf und fagt: ich will mein Vieh darüber gehen 
lafien. Wenn aber eine Reiter in der Grube ijt, jo nimmt man fie 
hinweg und ſpricht: ich muß meinen Sohn vom Dade berabjteigen 
laſſen.“ Dieſes alles aber ift aus dem talmudijchen Traftate Aböda 
sara S. 26 Ab. 2 genommen. In dem Buche Beer haggöla wird 
©. 44 Abi. 2 auch folgendes gelefen: „Man läßt dieje dreierlei, 
nämlich die Minim oder Keber, die Meschummadim oder Bertilgten 
(damit find die befehrten Juden gemeint) und die Köpherim oder 
Berleugner hinab in eine Grube, und das Deswegen, weil ein 
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Meschummad oder Bertilgter feinen Gott verläßt und einem fremden 
Gotte dient. Es wird aber der Name Meschummäd demjenigen ge- 
geben, welcher anfangs dem gebenedeiten Gotte gedient, nachher aber 
fih zur Abgötterei vertilgt (und verderbt) hat. Deswegen it es 
billig, daß derjelbe auch gänzlich vertilgt werde.” In dem zweiten 
Teile de Prager Machsors fteht auch ©. 34 Abſ. 1 unter dem 
Titel Jözer lepharaschäth hachödesch in dem Kommentare über 
das Gebet, welches mit den Worten Abi kol chöse anfängt, folgen- 
des geichrieben: „ES ift billig, daß man die Minim oder Ketzer aus⸗ 
rotte. In dem talmudiichen Traktate Aböda sära ſteht auch ©. 4 
Ubi. 2 in den Tosephöth von einem Min oder Ketzer: „Es it 
erlaubt, ihn mit den Händen umzubringen.” In des Rabbi Mosche 
bar Majemons Bude Jad chasäka wird in dem erften Teile, in 
dem zehnten Kapitel num. 1 ©. 40 Abi. 1 unter dem Titel 
Hilchöth akum hiervon auch alfo gelehrt: „Es iſt befohlen, die 
Verräter und die Epilureer, welche unter den Israeliten find, um« 
zubringen und bis in die Grube ded Verderbens zu ftürzen, weil ſie 
die Iraeliten plagen und dag Volk abwendig machen.‘ 

Weiter wird von den Verrätern an der jüdischen Religion in 
dem genannten Buche Jad chasäka in dem vierten Teile, im achten 
Kapitel num. 9-11 ©. 46 Abſ. 1 unter dem Titel Hilchöth 
chöbel umässik folgendes gejchrieben: „Es ift verboten, einen Is— 
raeliten entweder an feinem Leibe oder an feinem Gute in die Hand 
der Kutheer (das heißt, der Chriſten, wie in dem jechiten Stapitel bei 
dem dritten Namen, der uns gegeben wird, erwiejen worden iſt, oder 
anderer Völker) zu verraten, wenn er auch ſchon ein gottlojer und 
fündhafter Menſch tft. Und wer einen Israeliten entweder an feinem 
Leibe oder an feinen Gütern in die Hand der Stutheer verrät, der 
bat keinen Zeil an der zukünftigen Welt (oder an dem ewigen Leben). 
Es ift erlaubt, einen Verräter an allen Orten, ja auch zu diejer Zeit, 
umzubringen. Und es iſt zugelaflen, ihn zu töten, ehe er die Ver⸗ 
räteret ins Werk fett. Wenn er aber jagt: Siehe, ich will den 
N. N. an feinem Leibe und Gute verraten, wenn ed auch fchon nur 
ein geringe® Gut ift, jo macht er, daß es erlaubt ijt, ihn zu töten. 
Man warnt ihn doch und fpricht zu ihm: Verrate niht. Wenn er 
aber unverſchämt (und halsſtarrig) ift und jagt: ih will ihn dod 
verraten, fo ift es befoblen, ihn umzubringen. Und wer ihn am 
ersten umbringt, der it gerecht. Solches gejchieht zu allen Zeiten in 
den Städten gegen Niedergang, daß man die Verräter, von welchen 
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gehalten wird, daß jie eines Israeliten Gut verraten wollen, umbringt 
und die Verräter in die Hände der Kutheer übergiebt (das heißt, von 
den Göjim Leute heimlich beftellt), um diejelben zu töten und zu er- 
ſchlagen.“ Eben folches wird auch in dem Buche Schulchan äruch 
in dem Zeile, welcher Chöschen hammischpat heißt, S. 451 Ab}. 
2 und ©. 452 Abſ. 1 num. 388 8 9 und 10 und in dem Sepher 
mizwöth gadöl ©. 148 Abſ. 3 unter dem Titel Hilchöth geneba 
gelefen. Weil nun die befehrten Juden von ihren früheren Glaubens- 
genofjen bejonder® Verräter genannt werden, meil fie den Chrijten 
die Heimlichleiten der Juden offenbaren, und weil fie nach der Lehre 
der Rabbiner den lebendigen und wahren Gott verlaflen, um ſich zur 
Abgötterei zu begeben, jo iſt daraus zu jchließen, daß e8 den Juden 
erlaubt fei, einen befehrten Juden um dag Leben zu bringen. 
Damit aber die Wahrheit defto befjer an den Tag komme, will 
ih es mit Haren Beiſpielen beweifen, daß die Juden diejenigen, 
welche ihren Glauben verlaffen haben und Chriften geworden find 
oder nur von jich haben merken lafjen, daß fie folches zu thun gejinnt 
jeien, entweder ſelbſt töten oder durch andere gottloje Leute, welche 
ſie dazu beftellen, jämmerlicherweije umbringen laſſen. Der befehrte 
Jude Viktor von Carben erzählt in feinem Judenbüchlein, in dem 
17. Kapitel, daß einmal einer die chrijtliche Neligion angenommen 
babe, welcher Gottsmann hieß, und als derjelbe die Juden verjpottet 
hatte, haben fich feine Freunde, melde von einem großen Geſchlechte 
waren, deswegen gejchämt und durch Geſchenke einen faljchen böjen 
Chriften angeftiftet, der fich zu ihm gefellte, alle feine Heimlichkeiten 
ertundete und fich ftellte, ala wenn er der beſte und vertrautejte 
Freund Ddesjelben gemejen wäre. Al nun der Gottdmann einmal 
über Feld reifen wollte, bat er feinen vermeintlichen Sreund, mit ihm 
zu geben, welcder es ihm auch zuſagte. Er ging aber fogleich bin 
zu den Juden und zeigte ihnen fein Vorhaben und jeinen Anjchlag an, 
welche darauf noch einen böjen Ehriften bejtellten, welcher mit ihm 
ging. Dazu wurden noch zwei Genofjen von des Gottsmanns Freund- 
Ihaft dazu verordnet. Und diefe vier machten einen Unjchlag,. wo fie 
zujammenfommen wollten. Hierauf begab fich der Gottömann mit 
jeinem vermeintlichen Freunde auf den Weg, auf welchem der dazu be- 
ftellte Chrift zu ihnen kam und fich ftellte, ala wenn er ungefähr zu 
ihnen gelommen wäre. Als fie nun in einen diden Wald an den 
beitimmten Drt famen, wurde der arme Gottsmann von feinen beiden 
Neifegefährten geichlagen, daß er zur Erde niederfiel. Und fie hielten 
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denjelben jo lange, bis die zwei Juden, die das Werk angeftellt hatten, 
dazu famen. Darauf ließen die beiden Juden die gottlofen Chriften 
ein wenig beijeite gehen und hielten ihm vor, daß er einen lebendigen 
Gott um einen toten Körper eines Menſchen (damit meinten fie Jeſum 
Chriftum) gegeben babe und jagten zu ihm: Willft du als ein 
frommer Jude fterben, jo wollen wir dir hier geloben und ſchwören, 
dich auf unferm Kirchhofe zu Cöln bei deinen Eltern zu begraben. 
Darauf ſchwieg er aber ganz Still. Als nun die Juden merkten, daß 
fie nicht3 von ihm erlangen Tonnten, riefen fie die zwei falfchen 
Chrijten wieder herbei. Und als der arme Menjch die zwei Chriften 
vor ſich bemerkte, rief er den einen, welcher fich zuvor für feinen 
beiten Freund ausgegeben hatte und jehr vertraulich mit ihm umge- 
gegangen war, bei feinem Namen und ſprach: D ihr faljchen Ver- 
räter! Wie jämmerlich habt ihr mich verraten? Und als er von 
ihnen verwundet war, hatte ihn das Blut überlaufen, fo daß er nicht 
wohl fehen oder reden konnte Doc nahm er das Blut, welches von 
ihm floß, in jeine Hand und Sprach in folcher Bein und tröftlichen 
Worten: Höret, ihr Verräter und Mörder. Ich bin vorher in 
Waſſer getauft worden, nun werde ich getauft mit meinem eigenen 
Blute. Dabei goß er das Blut mit feiner eignen Hand über fein 
Haupt, rief danach mit heller Stimme fo laut er konnte: Nun will 
ich fterben als ein frommer Chrift. Darauf jchlugen fie ihn alsbald 
zum Tode. Dieſes iſt dasjenige, wa3 jener Viktor von Carben be- 
richtet hat. Der bochgelehrte Herr Diefenbah, mohlverordneter 
evangelifcher Iutheriicher Pfarrer allhier in Frankfurt, berichtet auch 
in jeinem Buche, welches von ihn Judaeus conrertendus genannt 
wird, ©. 143, daß die Juden zu Mainz den gelehrten und befehrten 
Rabbi Samuel nahe bei Cöln in einem Walde durch einen Mörder, 
dem fie dafür 400 Thaler gegeben, haben erjchießen laſſen. Des- 
wegen find außer dem Mörder bei fünfzig Juden zu ihrer wohlver- 
dienten Strafe hingerichtet worden. 

Der Juden Hab gegen die chriftliche Religion ijt jo groß und 
erichredlih, dab auch die Eltern alle natürliche Liebe gegen ihre 
Kinder vergefien und diejelben graufam um dag Leben bringen, wenn 
fie an ihnen merken, daß fie die chriftliche Religion annehmen wollen. 
Ein merkwürdiges Beifpiel dafür haben wir an dem, mas ſich im 
Sabre 1694 zu Prag zugetragen hat. Davon hat der Herr Pfarrer 
Diefenbach gleichfalls in jeinem Judaeus convertendus ©. 136 und 
137 berichtet. Dana hat ein Prager Jude Namens Lazar Übel 
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jein eigenes leibliche Söhnlein, welches ungefähr zwölf bis dreizehn 
Sabre alt war und Simon Abel bieß, mit Hilfe des Löbel Kurb- 
handel? aus dem Grunde graufamermweile um dag Leben gebradit, 
weil es ſich im Jahre zuvor bei den Sejuitenpatern angemeldet hatte 
und ein Chrift werden wollte. Der ganze Verlauf diefer Sade ift 
im Jahre 1696 zu Nürnberg bei dem Buchhändler Balthafar Joachim 
Endter in den Drud gegeben worden. 

Ja, wenn die gottlofen Juden an ihren Kindern nur merken, 
daß diejelben einigen Gefallen an chriftlichen Dingen haben, fo machen 
fie jih fein Gewiſſen daraus, diejelben deswegen um das Leben zu 
bringen. So erzählt Eufebius, daß ein Zude feinen Sohn darum 
verbrannt habe, weil derjelbe in dem Evangelium von Chriſtus ge- 
lefen und jtudiert hatte. So fchreibt auch der vorher erwähnte Viktor 
von Sarben in dem 16. Kapitel feines Judenbüchleins, es habe ein 
Jude ein Söhnlein von 5 oder 6 Jahren gehabt, welches Mennichen 
hieß und mit einigen Chriltenfindern gejpielt habe. Zu einer Zeit 
begab e3 ſich, daß dag Mennichen aljo mit den Kindern der Chrijten 
in eine Kirche lief. Als es wieder heimfehrte, ſagte e3 jeiner Mutter: 
D mie eine fchöne Schule haben die Göjim! (die Chriſten). Da die 
Mutter folches hörte, erſchrak ſie Sehr und ſchlug e8 tapfer mit einer 
Rute. Dennoch war das Kind an einem andern Tage wieder in die 
Kirhe gelaufen. Das teilte fie dem Vater mit, der es auch mit 
einer Rute ſchlug. EL war aber alles dieſes umſonſt; denn das 
Kind Tief nicht3deftomeniger, wie vorhin, in die Kirche. Darüber be- 
fümmerten ſich die Eltern. Da ſprach die Mutter zu dem Vater: 
Wir werden Sünde und Schande an diefem Kınde erleben. Es wäre 
viel beiler, daß wir ihm heimlich hinweghälfen; denn es thut doch 
nimmer gut. Und wiewohl der Vater antwortete, es wäre noch jung 
und wüßte nicht, was ed thue; wenn es zu jeinen Tagen käme, 
würde es Sich jchon anders regieren, jo hat es doch bei der Mutter 
nichts helfen wollen, welche die Schrift 5. Moſe 21, 20 und 21 auf- 
ihlug und ſprach: Dieſer unſer Sohn ift eigenwillig und 
ungehorfam und gehordhet unferer Stimme nicht. Deswegen 
follen an ihm erfüllt werden die Worte Sadharja 13, 3: Du follft 
nicht leben, denn du redeft falich im Namen des Herrn. Dabei 
hat fie noch andere Sprüche der Schrift angezogen. Darauf bat fie 
das Kind an einem Sabbate ohne ihres Mannes Wiſſen in einer 
aus weißem Mehle und Eiern gemadten Speife mit ihrer eigenen 
Hand vergiftet. Davon ftarb es fogleich. — Aus diefen Geſchichten 
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ift alfo genügend zu erfehen, daß es den Juden erlaubt iſt, einen 
befehrten Juden umzubringen, und daß ſie nicht einmal ihre eigenen 
leiblichen Kinder verfchonen, wenn fie merken lafjen, daß fie entweder 
die chrijtliche Religion annehmen wollen oder aber, wenn fie nur 
etwas rühmen, was chriftlich ıft. 

Was die übrigen Chriften anbelangt, welche ſchon chriſtliche 
Eltern hatten, jo ift e8 den Juden ebenfalls erlaubt, diefelben um- 
zubringn. Das glaube ich beweiſen zu können mit folgenden 
Gründen: 

Erſtens weil fie lehren, daß Gott ihnen erlaubt habe, der 
Heiden Blut zu vergießen. Darüber lejen wir in des Rabbi Bechai 
Auslegung über die fünf Bücher Moſes ©. 132 Abſ. 1 in der 
Parascha Schemini aljo: „In dem Midrasch (wird gelehrt, daß 
die Worte 3. Moſe 11, 2): Das find die Tiere, die ihr effen 
follt unter allen Zieren auf Erden dazjenige bedeuten, was die 
Schrift‘ Habakuk 3, 6 jpriht: Er ftand und maß das Land, er 
ichaute und zertrennte die Heiden, daß der Welt Berge zer- 
ihmettert wurden und ſich büden mußten die Hügel in der 
Welt, da er ging in der Welt. Zur Zeit, al3 der heilige und 
gebenedeite Gott den Israeliten das Geſetz geben wollte, ftand er 
auf und maß die Erde und gab den Israeliten dag Geſetz öffentlich 
in der Wüſte. Deswegen fteht geichrieben: Er ftand auf und maß 
das Land. Er hat ihnen (nämlich den Israeliten) ihr (nämlich der 
Heiden) Blut erlaubt (dasjelbe zu vergießen), wie (Jeſaia 60, 12) 
gejagt wird: Denn weldhe Heiden oder Königreihe dir nicht 
dienen wollen, die follen umlommen, und die Heiden verwüſtet 
werden. Er hat ihnen ihre Seelen erlaubt, wie (5. Moſe 20, 16) 
gejagt wird: Aber in den Städten dieſer Völker, die dir der 
Herr, dein Gott, zum Erbe geben wird, ſollſt du nichts leben 
laffen, wa8 den Ddem hat. Cr hat ihnen ihre Güter erlaubt, wie 
(5. Moſe 7, 16) gejagt wird: Du wirft alle Völker freffen, die 
der Herr, dein Gott, dir geben wird. Du follft ihrer nicht 
ihonen, und ihren Göttern nicht dienen, denn das würde dir 
ein Strid fein.‘ In Wajikra räbba fteht ©. 146 Abſ. 1 und 2 
in der dreizehnten Parascha hiervon auch folgendes: „Der Rabbi 
Schimon ben Jöchai bat angefangen (und gejagt: Es fteht Haba- 
tut 3, 6 geichrieben): Er ftand auf und maß das Land. Es bat 
der heilige und gebenedeite Gott alle Völker gemefjen und fein Bolt 
gefunden, welches würdig wäre, das Gele zu empfangen außer dem 
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Gejchlecht der Wüſte. Es hat der heilige und gebenedeite Gott alle 
Berge gemefjen und feinen Berg gefunden, auf welchem das Geſetz 
bätte gegeben werden können, als den Berg Sinai. Der Rab hat 
gejagt: Er hat ihr (nämlich aller Völker) Blut (zu vergießen) erlaubt 
und ihre Güter (zu nehmen) zugelafjen. Ihr Blut bat er erlaubt, 
wie (5 Mofe 20, 16) gefagt wird: Aber in den Städten Diefer 
Völker, die dir der Herr, dein Gott, zum Erbe geben wird, 
folft du nichts leben laſſen, was den Odem hat. Ihre Güter 
aber hat er erlaubt, wie (5 Moſe 20, 14) gejagt wird: und follft 
effen von der Ausbeute deiner Feinde.‘ Gleiches ift in dem 
Jalkut Schimoni über den Propheten Habakuk ©. 83 Abi. 3. 
num. 563 zweimal zu finden. Und in des Rabbi Joseph Albo 
Sepher Ikkarim fteht ©. 92 Abf. 1 in dem 25. Kapitel des dritten 
Maamar über die Worte 5 Moſe 23, 20: An dem Fremden magft 
du wuchern, aber nicht an deinem Bruder, auf daß dich der 
Herr, dein Gott, fegne in allem, das du vornimmſt im Lande, 
dahin du Tommft, Dasjelbe einzunehmen aljo geichrieben: „Ein 
ſolcher (Fremder) ift derjenige, der Abgötterer treibt und die fieben 
Gebote Noahs nichts halten will, wie ein Fremder, der im gelobten 
Lande (vor alter3) gewohnt hat, zu thun fchuldig geweſen ift. Defien 
Leib ift nach der Einhelligkeit aller Religionen erlaubt (daß man ihn 
töte). Sa die Philvfophen oder Weltweiſen gejtatten auch, daß man 
das Blut desjelben vergieße, und haben gejagt: Bringt denjenigen 
um, der feine Religion bat. Alſo bat auch das Geſetz Moſes vor 
den Abgöttiichen gewarnt (und 5 Moſe 20, 16 befohlen:) Du follft 
nichts leben laffen, was den Odem Hat. Eines Abgöttiſchen 
Leib ift erlaubt, wievielmehr fein Gut? Denn es iſt recht, daß man 
denjelben umbringe und fich jeiner nicht erbarme.“ 

Hiergegen könnte von den Juden zu ihrer Entjchuldigung ein- 
gewendet werden, daß ſolches nur von den fieben Völkern des Landes 
Kanagan zu verftehen jei, wie 5 Mofe 7, 1 und 2 und 20, 16 und 17 
zu ſehen iſt. Deswegen ſtehe in dem Sepher mizwöth gadöl 
©. 10 Abf. 3 über die Worte 5 Mofe 7, 2: Daß du ihnen Leine 
Gunſt erzeigeft, alfo gejchrieben: „Man zieht fie nicht aus der 
Grube und läßt fie nicht hinunter. Und zwar iſt dag Hauptwerk 
des einfältigen Verſtandes jener Worte diefer: Du ſollſt dich ihrer 
nicht erbarmen. Und (die Schrift) redet von den fieben Völkern, den 
Hethitern, Girgofitern, Amoritern, Kananitern, Pherefitern, Hevitern 
und Jebuſitern.“ Weiter könnte von den Juden zu ihrer Verteidigung 


